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VON MARIA FRICKENSTEIN

¥ Bielefeld. Wasbraucht ein Ro-
man? „Eine Figur und ein
Thema“, sagt Friedmar Apel.
„Mein Spiel ist es, beides zusam-
menzubringen.“ Der Buchladen
Eulenspiegel lud den Bielefelder
Schriftsteller und Literaturwis-
senschaftler mit seinem zweiten
Roman „Nanettes Gedächtnis“
zur Lesung.

Nanette ist die Hauptfigur des
Romans, eine Synästhetikerin,
die Sinnesreize verknüpft, jeden
Buchstaben, jede Zahl mit einer
bestimmten Farbe. Sie ist eine
Mnemonistin, eine Gedächtnis-
künstlerin, die ihre besondere
Fähigkeit bei einem Unfall verlo-
ren hat. Nanette ist auch eine
Buchhändlerin, die erst spät le-
sen, dass heißt verstehen lernt.

Auch ist Nanette eine Frau,
die in einer Klinik in Sicherheits-
verwahrung lebt. Für dieWissen-
schaft ist sie interessant und
schreibt ihre Geschichte als
Nana S. für einen russischen Ge-
hirnforscher auf.

Im Buchladen Eulenspiegel
sind alle Stühle besetzt, und

Apel liest einige Auszüge aus Na-
nettes Leben zwischen den Ro-
mankapiteln „Alpha“ und
„Omega“, den ersten und letz-
ten Buchstaben des klassischen
griechischen Alphabets, den
Buchstaben, die als Schlüssel
zum Kosmos gelten, Chiffren
der Vollkommenheit. „Alpha
und Omega sind ja eines unserer
ältesten Ordnungssysteme“, so
Apel. Viele Splitter aus Nanettes
Geschichte fügen sich zu einem
rätselhaftem Ganzen, dessen
Deutung nun dem Lesenden ob-
liegt.

Apel erzählt unterhaltsam,
ironisch gebrochen und viel-
schichtig aus dem Leben Nanet-
tes, die durch ein phantastisches
Bewerbungsgespräch die Stelle
in einer Buchhandlung be-
kommt. Dort lernt die anzie-
hende Frau auch Dutschke ken-
nen. Nanette bewegt sich durch
die Berliner Szene der 80er und
90er Jahre, und hier lässt Apel
viele bekannte Persönlichkeiten
aus der Kulturwelt auftreten.

Es ist erstaunlich, was dieser
kleine 138-Seiten-Roman, der
für den einen ein Schlüsselro-

man, für andere ein amüsantes
Spiel sein dürfte, in sich birgt.

„Ich bin ja einer der ältesten
Nachwuchsautoren“, scherzt
Friedmar Apel (Jahrgang 1948).
Vier Zeilen pro Tag schreibe er.
Bleiben würde davon jedoch
nur eine. „Reduktion ist das
Hauptgeschäft meines Schrei-
bens“, so Apel. Sein Ehrgeiz: „Es
darf für die Geschichte keine
Rolle spielen, ob man be-
stimmte Anspielungen erkennt
oder nicht.“

Apel schrieb einen vieldimen-
sionalen Roman mit Ausflügen
in die Hirnforschung und durch
Berlin, mit Stippvisiten in My-
thos und Malerei. Auch ist „Na-
nettes Gedächtnis“ eine Ge-
schichte um die unmerkliche
Verzahnung der Zeiten, ein
Spiel mit dem, was war, was ist
und möglich wäre. „Der Leser
muss selbst entscheiden, was er
Nanette glaubt.“

Der Roman versprüht Offen-
heit, eröffnet Lesarten zwischen
Realität und Fiktion, zwischen
Mythos und Traum in schöner
Leichtigkeit und dann wieder in
kühler Poesie.

VON ANTJE DOSSMANN

¥ Bielefeld. Iris Berben hält
sich nicht lange mit Vorreden
auf und macht gleich deutlich,
dass es an diesem Abend nicht
um sie, die gefragte und vielge-
liebte deutsche Schauspielerin
gehen wird.

Stattdessen tritt sie als Sprach-
rohr für einige Frauen auf, deren
Schicksal und menschliches En-
gagement sie persönlich so be-
wegt haben, dass daraus nach
über zweijähriger Recherche ein
Buch entstanden ist.

Darin stellt sie zusammen mit
der Journalistin Nicole Mai-
baum 24 Frauenbiografien vor,
aber es hätten, so versichert die
Schauspielerin glaubhaft, leicht
zehnmal so viel werden können.

An engagierten und couragier-
ten Frauen gibt es wahrlich kei-
nen Mangel, und leider ist die
Welt so beschaffen, dass der Be-
darf an ihnen nie nachlässt.

Oft ist es persönliches Leid,
das Frauen dazu motiviert, aktiv
zu werden, manchmal aber auch
der berühmte Tropfen, der ein
Fass zum Überlaufen bringt und
bestimmte Zustände plötzlich
nicht länger erträglich macht.

So war es im Fall der Gynäko-
login Monika Hauser, Trägerin
des alternativen Friedensnobel-
preises, die zu ihrem humanitä-
ren Hilfsprojekt für vergewal-
tigte Frauen durch eine in ihren
Augen voyeuristische Kriegsbe-
richterstattung veranlasst
wurde. „Nicht aufhören anzu-
fangen“ lautet das Motto der un-
ermüdlichen „medicamondiale“

-Aktivistin, und dies ist eine Lo-
sung, die auch für die anderen
Kämpferinnen des Buchs zu-
trifft.

Bei der Auswahl haben sich
die beiden Autorinnen um eine
möglichst große Bandbreite be-
müht. Es war ihnen wichtig, so
erzählt Iris Berben, zu zeigen,
dass menschliche Größe nicht
mit der sozialen Herkunft oder
demBildungsniveau zusammen-
hängt.

Offenbar gibt es andere, sta-
tusunabhängige Bindeglieder
zwischen so unterschiedlichen
Frauenwie derAkademikerin Es-
ther Muyawayo, aus Ruanda
stammende Mitbegründerin
des Selbsthilfeprojekts Avega,
und Tina Witkowski, Selfmade-
woman aus Halle an der Saale.
Die leitet ehrenamtlich ein Haus

für Kinder, die unter derArmuts-
grenze leben, was es in einem so
reichen Land wie Deutschland
nicht geben dürfte, aber gibt.
Kraft, Wille, Herz, Mut, Mitge-
fühl und Zorn – diese Eigen-
schaften verbinden die Frauen
und treiben sie zur Veränderung
an.

Iris Berben erzählt davon mit
großemRespekt. Ihre ausdrucks-
starke Stimme trägt dazu bei,
dass der Funke ihrer aufrichti-
gen Bewunderung auf das Publi-
kum überspringt, und macht ne-
benbei manch sprachliche
Schwäche des Buchs wett. Es war
ein guter Abend, bewegend und
interessant.

´ Iris Berben, Nicole Maibaum:
„Frauenbewegen dieWelt“, Droe-
mer Knaur, 351 S., 19.95 Ð.

¥ Bielefeld. Humor, Satire, bei-
ßende Ironie – der Schriftsteller
und Dichter Christian Morgen-
stern hat in seinen Werken viel-
fältige sprachliche Mittel einge-
setzt. Seinem Schaffen widmet
das Bielefelder Kleine Theater
zum Abschluss der laufenden
Spielzeit ein literarisches Kaba-
rett. Wolfgang von Heygendorff
trägtMorgensterns Gedichte, Pa-
rodien und Grotesken vor, be-
gleitet wird er von Philipp Rom-
melmann am Klavier. Premiere
feiert das Stück am Samstag, 9.
Mai, 19.30 Uhr, im Murnau-
Saal der Ravensberger Spinne-
rei. Weitere Vorstellungen: 15.,
23. und 30. Mai, jeweils 19.30
Uhr.

AusfluginsGedächtnis
Friedmar Apel liest aus seinem zweiten Roman, „Nanettes Gedächtnis“

VON RABEA WILLERS

¥ Bielefeld. „Ohnmacht und
Unrecht beeinflussen mich tief“
sagt Mo Ramakers. Das macht
die belgische Künstlerin auch in
ihrer Ausstellung „Camouflage“
deutlich, die in der Galerie Baal
zu sehen ist. Wie der Name der
Ausstellung bereits sagt, sind die
Werke der Künstlerin getarnt:
„Der Betrachter sieht etwas, das
– erst bei näherer Betrachtung –
etwas anderes verdeckt“ erklärt
Ramakers.

Eine Collage von Fotografien
blau bemalter Brustwarzen
hängt da zum Beispiel an einer
Wand der Galerie. Die Arbeit
heißt „Blue Helmets“ und spielt
auf die so genannten Blauhelm-
Soldaten der UNO an. Rama-
kers sagt: „ Die Mutterbrust gilt
als Lebensspender, beschirmt
undbeschützt. Hinter jedem Sol-
dat steht eine Frau.“ Die Arbeit
zeige auch das Paradoxon, dass
Menschen eine Armee bräuch-
ten, um Frieden zu schaffen. Das
hatdem belgischen Außenminis-
terium und Guy Verhofstadt,
ehemaliger Premierminister
von Belgien, so sehr gefallen,
dass sie Werke aus der Serie er-
standen haben.

Auch hinter Figuren von
knienden Frauenbeinen aus
„Brüsseler Spitzen“ (geklöp-
pelte Stickereien) verbirgt sich
eine politische Aussage. Die „in

die Knie gezwungenen Frauen-
beine“ reflektieren die harte kör-
perliche Handarbeit belgischer
Klöpplerinnen und sollen Denk-
anstöße über die heutige Arbeits-
welt liefern. Die Spitzen aus
Baumwolle wurden dafür in
Gips geformt und gehärtet .

In einer weiteren Serie sieht
der Besucher die schwarzen Sil-
houetten einer Frau in barocker
Kleidung, die den Westen ver-
körpert, und einer verhüllten
Frau, die für die arabische Welt
steht,hinter einem goldenenGit-
ter. Bei näherem Betrachten fällt
auf, dass das Gitter vor der einen
Frau aus aneinandergereihten
Schuhen, vor der anderen aus
arabischer Schrift besteht. So
steckt jede Frau in einem eige-
nen „goldenen Käfig“.

Die Künstlerin möchte je-
doch nicht mit dem erhobenen
Zeigefinger auf Missstände auf-
merksam machen, sondern die
Menschen auf verdeckte Weise
zum Nachdenken anregen. „Die
Tradition westlicher Aufklä-
rung ist dabei immer der Aus-
gangspunkt für unsere Sicht auf
die Dinge“, ist sie sich bewusst.
Soseien auch ihre Werke ein per-
sönlicher Spiegel der Welt.

´ Mo Ramakers stellt noch bis
zum 31. Mai in der Galerie Baal
aus. Öffnungszeiten: mittwochs
bis freitags von 15–20 Uhr und sa.
von 11–15 Uhr.

BlickeüberdenTellerrand
Iris Berben stellte bei Thalia ihr Buch „Frauen bewegen die Welt“ vor

¥ Bielefeld. Kreative und vitale
Klänge – dafür steht die Saxo-
phonistin Angelika Niescier.
Am Samstag, 9. Mai, gastiert sie
ab 20.30 Uhr im Bunker Ulmen-
wall, Kreuzstraße 0. Niescier, die
auch für Theater,Ballett undSin-
fonieorchester komponiert, ver-
bindet in ihrer Musik Einflüsse
aus 50 Jahren Jazzgeschichte. Be-
gleitet wird sie von ihrem Quar-
tett Sublim und dem Niederlän-
der Haytham Safia auf der Oud
(einer Art Laute).

¥ Bielefeld. Kleine Welten von
augenscheinlicher Schönheit
kreiert Laila Evensen. Die norwe-
gische Künstlerin formt mit
Pflanzen, Puppen und Gips In-
stallationen und Objekte. Ein
flüchtiges Überfliegen von Even-
sens Arbeiten ist unmöglich,
viele Elemente sind dazu viel zu

klein – man muss schon genau
hinsehen. Eine Ausstellung mit
Werken der 34-Jährigen ist ab
Samstag, 9. Mai, in der Galerie
Artists Unlimited zu sehen. Die
Schau trägt den Titel „Susurra-
tion“ (Flüstern). Gezeigt wer-
den Installationen, die Evensen
während ihres dreimonatigen

Gastkünstlerstipendiums bei
Arts Unlimited angefertigt hat.
Die Norwegerin studierte Kunst
ander Hull School of Art and De-
sign (England) und lebt in Ber-
lin. Galerie Artists Unlimited,
Viktoriastraße 24 (Eingang im
Biergarten des Cafés Mile-
stones). Fr. bis so., 17–20 Uhr.

Engagiert: Schauspielerin Iris Berben präsentiert ihr Frauen-Buch .  FOTO: ISABEL OPITZ

Getarnte
Denkanstöße

Mo Ramakers stellt in der Galerie Baal aus

¥ Bielefeld. Klavier, Bass und
Schlagzeug – mehr brauchen
„The Necks“ nicht, um Klänge
von geheimnisvoller Tiefe zu er-
zeugen. Die Australier erschaf-
fen mit einem Stil, der als Am-
bient-Jazz bezeichnet werden
könnte, kontemplative Soundge-
mälde. Die Band tritt heute ab
20.30 Uhr im Bunker Ulmen-
wall auf.

¥ Bielefeld. Rock-, Folk- und
Weltmusik – diese Elemente ver-
bindet die ungarische Band „Ko-
rai Öröm“. Die Musiker, die
2010 ihr 20-jähriges Bestehen fei-
ern, kommen heute ins Forum.
Zuhörer können sich vom psy-
chedelisch-hypnotischen
Sound verzaubern lassen. Zuvor
treten die Lokalmatadoren „7
Days Awake“ auf. Das Konzert
beginnt um 21 Uhr.

¥ Bielefeld. Mit einem Konzert
Habib Koités beginnt heute das
Weltnacht-Festival. Der Künst-
ler aus Mali, der als einer der be-
rühmtesten Musiker Afrikas
gilt, verbindet gekonnt Ele-
mente aus Blues und Flamenco.
Seine Band Bamada begleitet
ihn auf soexotischen Instrumen-
ten wie Balafon und Kalebasse.
Koité und Bamada musizieren
ab 21 Uhr im großen Saal der Ra-
vensberger Spinnerei. Weitere
Termine des Festivals:
www.welthaus.de.

¥ Bielefeld. „Es wird dir nicht
gefallen“ – ein ungewöhnlicher
Name für eine Band. Dass eini-
gen Zuhörern das Konzert von
„No Te Va Gustar“ aus Uruguay
trotzdem gefallen wird, darf an-
genommen werden. Die süd-
amerikanischen Musiker, die
Rock mit Reggae undSka kombi-
nieren, machen heute Station
im Kamp. Als Vorgruppe tritt
Safkan, eine deutsch-türkische
Band aus Osnabrück, auf. Be-
ginn ist um 21 Uhr.

¥ Bielefeld. Das Stück „Zahltag
. . . Mehr Tod ist nicht“ des Det-
molderPsychologen Tomas Svo-
bodaführt das Theater ander Sü-
terkirche nochmals am Freitag,
8. Mai, auf. Beginn ist um 19.30
Uhr in der Süsterkirche. Regie
führte bei dem schwarzhumori-
gen Stück über einen vorausge-
sagten Todestag Fritz U. Krause.
In den Hauptrollen sind Hein-
rich Jürgenbehring und Petra
Plake zu sehen.

¥ Bielefeld. Wut, Verzweif-
lung,Befremden – dieseGefühls-
lage transportiert die Band
„Muff Potter“. Die Musiker aus
Münster und Rheine gastieren
am Samstag, 9. Mai, 21 Uhr, im
Kamp. Unterstützt werden sie
von der Band „Matula“.

Objekte aus PuppenundGips
Ausstellung mit Arbeiten von Laila Evensen in der Galerie Artists Unlimited

Will zum Nachdenken anregen: Mo Ramakers vor „Blue Helmets“
(Blauhelme), das blau eingefärbte Brustwarzen zeigt. FOTO: WILLERS

VON MELANIE GIESELMANN

¥ Bielefeld. Die Atmosphäre ist
mystisch, die Bühne dunkel, in
Nebel getaucht. Allein das
Schlagzeug bahnt sich seinen
Weg, klingt wie Donnergrollen,
und eröffnet ein lautes Spekta-
kel voller mittelalterlicher In-
strumente, Sagen und Märchen.

Mit einem reinen Instrumen-
talstück beginnt die zweistün-
dige Show von „Schandmaul“,
in der Dudelsack, Drehleier und
Akkordeon so mit typischen
Rockelementen kombiniert wer-
den, dasseine interessante, musi-
kalische Mischung entsteht.
Schon die Songtitel wie „Herren
der Winde“, „Das Teufelsweib“
und „Der letzte Tanz“ zeigen,
wohin die Reise geht.

„Wir spielen nur das, was ihr
euch gewünscht habt, also be-
schwert euch untereinander“ er-
klärt Sänger und Frontmann
Thomas Lindner die Setliste des
Abends. Durch Internetvoting
konnten die Zuschauer vorab
entscheiden, welche Songs ge-
spielt werden sollten. „Exklusiv
nur für Bielefeld“ gab „Schand-
maul“ „Zweite Seele“ zum Bes-
ten, was die Stimmung merklich
anheizte.

Sie singen deutsch, ihre Texte
sind leicht verständlich und ani-
mieren zum Mitsingen. Das Pu-
blikum erweist sich nicht nur als
besonders textsicher, sondern
auch als tanzwütig. Die überwie-
gend schwarzgekleideten Zu-

schauer ließen sich aber auch
vonsanfterenKlängen und Balla-
den, wie „Die Melodie“ und
„Willst du“ verzaubern und ent-
zündeten Wunderkerzen und
Feuerzeuge.

Im Mittelpunkt der Musik ste-
hendie Songtexte, die häufig Lie-
besgeschichten erzählen. Zwar
sind meist mittelalterliche Figu-
ren die Akteure, die Geschichten
lassen sich jedoch auf die Jetzt-
zeit übertragen. Die Violinistin
Anna Katharina Kränzlein
meint: „Die Texte sind ein wich-
tiger Teil unseres Erfolgs.“

„Schandmaul“ will ein Paral-
leluniversum schaffen, eine „An-
derswelt“, in der die „Hörer in
eine andere Welt“ gelangen, be-
schreibt die Kränzlein ihre Pas-
sion. Passend heißt auch das ak-
tuelle Album „Anderswelt“, mit
dem die sechsköpfige Folk-
Rock-Band aus der Umgebung
von München anlässlich ihres
zehnjährigen Bestehens durch
Deutschland, Österreich und
die Schweiz tourt.

So präsentieren sich die Folk-
Rocker im Bielefelder Ringlok-
schuppen als eingespieltes Team
mit viel Bühnenerfahrung und
gutem Gespür für ihr Publikum.
Perfekt gemischte Sounds, über-
zeugende Musiker und stim-
mungsvolle Lichteffekte runden
die gelungene Selbstinszenie-
rung von „Schandmaul“ ab.
„Der letzte Tanz“ gehört den
Fans,die im Chor einfach weiter-
singen.

Klanggemälde
ausAustralien

Ungarische
Folkmusik im Forum

Afrikanischer Mix aus
Bluesund Flamenco

„Eswirddir nicht
gefallen“ im Kamp

SchwarzerHumor
beim„Zahltag“

MorgensternsWerk
imKabarett

JazzmitOud

„Ärgerlicher“Pop

Ausflugineine
andereWelt

„Schandmaul“ im Ringlokschuppen
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